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tungen sei, und der Wunsch ausgesprochen, dass die im

Lande zerstreut wohnenden Entomologen dem Gegenstande
ihre Aufmerksamkeit zuwendeten und die Larve von Ceto-
nia aurata in ihren gewöhnlichen Lagerstätten — dengros-
sen Ameisenhaufen aufsuchten, um das vollkommene Insect

sodann sogleich in der Hitze gelödtet in hermetisch ver-

schlossenen Fläschchen für <ien bezeichneten medicinischen

Zweck aufzubewahren.
C. Fuss.

Foraminiferen von Ober-hapugy beschrieben und nach

der Natur (gezeichnet von J. L Neugeboren.

Vierter Artikel.

Geschlecht N o d o s a r i a l.amark (Nautilus Lin j N o-

dosaria et Orthocera Laiiiark , Reophagos
Montfort , JM u c r o n i n a (V OrbignyJ

Hiezu Tafel I.

Die Hauplcharaktere dieses Geschlechtes, welches in

die Familie der gleichseitigen Stichoslegier gehört, g^bt Al-

cide d' Orbigny in seinem Werke über die fossilen Forami-

niferen des Wiener Tertiärbeckens (_8. 31.) folgender Maas-
sen an : „Schale frei, regelmässig, verlängert

,
gerade, zu-

gerundet oder von den Seiten zusammengedrückt ,
konisch

oder cyliuderförmig, gebildet aus rundlichen, beslimmte»,

sich nur auf einen sehr kleinen Theil ihrer OherÖäche be-

deckenden und eine tiefe Verengerung zwischen einander

zurücklassenden Kammern, die letzte Kammer ist immer

convex, häufig verlängert; die Ficliv-Axe gerade. Die

OeflFnung abgerundet, klein, am Ende einer Verlängerung

der letzten Kammer gelegen." Der jetzige Stand unserer

Erfahrungen erfordert eine Correctur dieser Definition in so

weit als die Verengerung zwischen den Kammern nicht in al-

len Fällen eine tiefe genannt werden kann. Schon an ei-

nigen Arten aus dem Wiener Tertiärbecken war keine

tiefe Einschnürung zwischen <len Kammern wahrzunehmen;
in dem Tegel von Ober-Lapugy aufgefundene Arten liefer-

ten neue Belege dafür ; ich be'sitze sogar Formen , an wel-

chen eine Einschnüruug zwischen den Kammern gänzlich
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fehlt unil die Kamnierii utilerhaib der Naht dciith'ch enger
erscheineu. Dem zufolge bezeichnen wir denn auch die

Kammern als Iheils kugelig, theils eiförmig, theils

\v a 1 z e n f r m i g , Iheils g e h a 1 s e t.

31il »iiescni (lurch Lainark als selbstsiändig aufgestell-

ten Geschleohte finden wir in „Dr. Aug. Em. lleuss Verstei-
nerungen der Köhmisehen Krcideforination , Stuttgart 1845
und 1846" noch die beiden Genera: Glandulina und
Denlalina vereinigt, so dass Glandulina, Nodosaria nnd
Denlalina nur die einzelnen Sippen oder »Subgenera von Ge-
nusNodosaria bildeten, doch hat derselbe Autor bald dar-
auf in „H. ürnuo Geinitz Grundriss der Versteim rungskunde,
Dresden und liCipzig 1846" (Seite 638 und 6ö2} diese
Vereinigung auch wieder .infgegeben.

Die ältesten Nodosarien, welche d' Orbigny kannte,
stammten aus der Kreideformation ; !)r. A. E. lleuss führt

in seinem oben ervvähnlen Werke über die böhmische Krei-
deformation nach Ausscheidung der Glandulinen und Den-
talinen 10 Arien eigentlicher Nodosarien auf (1. Abtheilluncr

S. 2ö, ^6 nnd 5i7 ; 2. Ablh. S. 106). Viel gewöhnlicher
als in der Kreide sind dieselben in den Tertiärgebilden, aus
welch letzteren wir aus H. G. Uronns Enumerator palaeonto-
iogicus in dessen Geschichte der \alur (ß. 3. Abth. 2. S.
108) mit Ausschluss von zwei zweifelhaften, S5 Arten
kennen gelernt haben. Zu diesen erhielten wir aus dem W.
Terliärbeeken an neuen Arien durch die Entdeckungen des
Geheimen ilatlies und Vice Präsidenten J. v. Hauer in Wien
lu von Ale. ir Orbigny benannte (Foramir.if. des W. T.
Beckens S. 32 u. ft»lg.) und durch Ur. A. E. Reuss Eine
Art, ferner durch letztern Gelehrten Eine aus dem Tegel von 0.-
£iapiigy und zwei aus dem Septarienthone der Umgegend
von Berlin (.Xeue Foraminif. aus dem österr. T. Becken in

dem 1. Bande der Denkschriften der k. k. Akademie zu
Wien, malhem.-natuihislor. Abiheilung S. 366. — lieber
die Foraminif. und Entomostracecn der Septarienthone der
Umgegend von Berlin in der Zeilschrift der deutschen geo-
logischen Gesellschaft 1851, Heft 1. S. 58 u. 59). Es
sind demnach , so weit ich Gelegenheit gehabt habe die

Lilteratur iWs bctr<'/renden Gegenstandes kennen zu lernen,
bis jetzt 4^2 Arten aus Tertiär-Gebilden bekannt geworden.
Auch in der gegenwärtigen Schöpfung ist dieses Genus
.stark vertreten; schon bis zum Jahre 1844 hatte H. G.
Bronn nicht weniger als äO Arten kennen zu lernen Gele-
genheit, von welchen fünf nnt fossilen Tertiären Arten iden-

Usck »iiid (Bronn Gem'K der Natur B. 3. Abth. 2. S. 108).

©Siebenbürgischer Verein f. Naturwissenschaften Hermannstadt (Sibiu); download unter www.biologiezentrum.at



3(i

Ober-Kapugy, das uns bis jetzt schon im Allgemeinfjd

aus der Thierklasse der Foraminiferen so viel Interessantes

geliefert hat, in dem wenigen bis noch von mir Publicirten

ins Besondere aber einen unvermutheten lleichthum an neu-
en Formen entwickelt, bleibt auch in Bezug auf das Ge-
schlecht Nodosaria nicht hinter den Erwartungen zurück,
die es bei mir wenigstens angeregt hatte, besonders gelang
es mir eine grosse Anzahl vollständiger Gehäuse aufzufin-

den, nachdem ich an Ort un(i Stelle das Material in hin-

länglicher Menge hatte einsammeln können. Die Nodosarien
sind durch das ganze Tegelgebilde von O.-Lapugy verbrei-

tet , wie ich schon im Aufsalze in Xr. 1 1 dieser Bl. v. J.

18ö0 es ausgesprochen habe, Avas selbst von den meisten

Arten gilt, doch fand ich einige Arien auch Avieder auf ge-
wisse Horizonte beschränkt.

Die im Tegel von O.-Lapugy aufgefundenen For-
men von Nodosaria zeigen die grösste Mannigfaltig-
keit; doch nicht diese Mannigfaltigkeit in der Form al-

lein ist es , wodurch die Nodosarien von O.-Lapugy sich aus-
zeichnen, sie bieten uns viele neue Formen dar und erregen
so das naturhistorische Interesse für sich in grossem Maas-
se. Indem ich dieses niederschreibe, berufe ich mich auf
die Aussage des Herrn A. E. Reuss *) in Prag , — eines

competenten Beurtheilers des Gegenstandes, dem ich die Ab-
bildungen der von mir aufgefundenen und für neu gehaltenen
Gehäuse zugesandt hatte, und der mir auf meine Bitte um
Auskunft antwortete , es sei ihm nicht erinnerlich , dass die

ihm von mir vorgelegten Formen durch Jemanden bekannt
gemacht worden wären.

Ober-Lapugy hat nach meinen Entdekungen sechs Ar-
ten mit dem Wiener Becken gemeinschaftlich , also fast 43f,
aber es kommen zu denselben nach sorgfältig angestellter

Prüfung des 3Iaterials und nach Vereinigung der einander
näher stehenden Formen noch 34 Arten, von welchen Dr. A.

E. Reuss Eine früher schon beschrieben und abgebildet
hatte, 33 sind von mir in diesen Zeilen beschrieben, die so

lange als neue und sei b s ts tä ndige betrachtet Averden
müssen, bis dass enger verbindende Zwischenformen die

Zusammenziehung einzelner Arten erheischen Averden.

Ausserdem sind noch Fragmente aufgefunden worden,
welche mit den im Wiener Becken vorkommenden Arten
nicht vereinigt werden können ; sie dürften vielleicht zum

*) Herr Reuss besitzt wohl eine der grössten Foraminiferen- Sammlungen;
die Arten derselben belaufen sich fast auf 160O.
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Theil auch neuen Arten angehören. Ich hoffe in der Folge
vollkommene Exemplare aufzufinden , wovon zu seiner Zeit
die Mittheilung nicht ausbleiben wird,

aj Glatte Gehäuse.

I* SToflosaria Creinitsiana w.
Taf. 1. Fig. 1.

Die Schale nur massig verlängert, glatt jedoch nicht

glasig glänzend
,

gebildet aus drei Kammern , welche mit
Ausnahme der letzten vollkommen sphärisch oder doch nur
sehr wenig oval geformt und so ziemlich von gleicher Grös-
se sind , sich nur wenig bedecken , daher sehr tiefe aber nur
lineare Einschnürungen haben; die letzte Kammer ist bedeu-
tend dicker , im untern Tlieile sehr sphärisch , verjüngt sich

nach oben sehr regelmässig in einen geraden Schnabel von

V3 der ganzen Kammer, aber nicht in einen Hals oder eine

Röhre. Die terminale kleine Mündung ist von einem Kranze
sehr zarter Strahlen umgeben. Sehr selten Länge 0,08 W. Zoll.

Ich kenne keine Art , mit der ich sie auch nur einiger

Maassen vergleichen könnte.
(Die überwiegende Grösse der letzten Kammer gibt die litho>

graptiirte Tafel nicht deutlich genug.)

2. STodosaria slandulinoldeg nt.

Taf. 1. Fig. .2.

Die Schale nur massig verlängert, cylindrisch, nicht
glasig glänzend, gebildet aus -3-4 elliptischen Kam-
mern , welche etwas höher als breit durch nicht sehr tiefe

Einschnürungen von einander getrennt sind; die letzte ver-
längert sich ein wenig in eine strahlige Zitze, woran die

terminale kleine Mündung. Sehr selten. Ijänge eines drei-
kammerigen Exemplares 0,04 W. Z.

Diese Art unterscheidet sich von N. Geinitziana durch
länglichere Kammern , durch minder tiefe Einschnürungen
und durch die Form der letzten Kammer, welche die andere
an Grösse nicht überwiegt.

3. UTodosarla namnillla m.
Taf. I. Fig. 3.

Die Schale nur massig verlängert. Im untern Theile
etwas dicker, daher konisch-cylindrisch , schwach glasig
glänzend

,
gebildet aus 5 Kammern , welche mit Ausnahme

der letzten ohne Einschnürung an einander gereiht sind,
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•lie erste Kammer iinlcn broit-kii;:jplijr in einem kurzen (hin-

nen Stachel ausrrehend und so luxrh als hreit , »lie folgenden

mit Ausnahme der beiden lel/len etwas niedriger als breit:

die Einschnürung zwischen der vorletzten und lelüten Kam-
mer nicht unbeträchtlich; die letzte Kammer oval, in eine

strahho-e Zitze ausgehend, woran die kleine terminale Oeff-

nung. Sehr selten. Länge 0,04 W. Z.
Diese Art unterscheidet sieh von den mir tlieils bisher

bekannt gewesen, theils erst jetzt bekannt gewordenen For-

men sehr bestimmt; ich wüssle nicht mit welcher Art ich

•äie vergleichen könnte.

4. ]yodOsal*fa inversa m.
Taf. I. Fig. 5 a. u. b.

Die Schale verlängert, cyllndrisch-koniseh, im untern

Theile dicker
,
glasig glänzend, gebildet aus mehr als drei-

en ovalen Kammern. Von den dreien beobachteten Kammern
sind die beiden untern von gleichi^r Höhe aber ungleicher

Dicke, weswegen die obere gestreckter erscheint. Starke
Zusamraenziehung nach den Enden der Kammern, aber kei-

}ie Einschnitte zwischen ihnen; dii; letzte Kammer ist höher
als die vorletzte, weniger dick und geht allmälig in einen

ziemlich langen dünnen Hals über, der sich am Ende wieder
erweitert und hier kurze Einschnitte zeigt. An dem einzi-

gen beobachteten Exemplare feidle die erste Kammer. Sehr
selten, L. des vorliegenden Exemplars 0,0 i W. Z. Fig. 5.

b« gibt die letzte Kammer noch nielir vergrössert.

Diese Art liesse sich etwa mit N. Mariae d. Orb. ver-

gleichen, doch ist sie von ihr dadurch charaeterisliscl» ver-

schieden, dass ihre ersten Kammern (li(> diekern sind.

5. IVodorsaria iiieon^tans m.
Taf. 1. Fig. 6 u 7.

Die Schale massig verlängert, verkehrt cylindriscli-ko-

niseh
,

glasig glänzend, ge!)ildet nus j- bis 5 Kammern,
die entweder sämmtlich oder aber mit Ausnahme der beiden
letzten stark sphärisch sind, die erste stets spliärische Kam-
mer geht nach unten in einen kleinen Stachel aus , die

sphärischen Kammern sind dicht gedrängt nn't ziemlich star-

ken bandförmigen Einschnürungen zwischen einander, die o-
valen— gewöhnlich die beiden vorletzten — erscheinen sogar
fast gehalset , wobei nicht selten eine noch stärkere Einschnü-
rung statt findet ; die letzte Kammer, durch ihre Grösse immer
überwiegend, geht mehr oder minder rasch in einen sehr dün-
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nen Hals fast von der liänive ihres kugeligen Tlieiles über;

der Hals hat etliche unterhrochene Ringe. Selten. L.O^OoW.Z.
Diese Art hat ihrer Form nach Aehnlichkeil mit der

weiter unten l)eschriebenen N. Ehrenbergiana, unterscheidet

sich von ihr aber durch den völligen Mangel der Rippen.
(Bei Fig. 6 ist das Bandförmige der Einschnürungen nicht ge-

nügend angedeutet-, di» let/.te K. nicht genug regelmässig sphärisch.)

e. lüToflosaria stipitata Reuss.

Siehe: Neue Forahiiniferen aus den Schichten des oester-

reichischen Tcrliär leckens von Dr. A. E. Reuss. im ersten

Bande der Denkschrilk'n der k. k. Akademie der Wissen-
schaften , mathema'.isch-nalurhistorische KlasseS. 366 u. 367
und Taf. XL VI. Fig. 4.; wozu ich nur den Zusatz zu ma-
chen habe, dass der lange Hals der letzten Kammer in ei-

nen niedrigen gerippten Kegel ausgeht^ woran die sehr klei-

ne terminale Alündting. Die von Dr. Reuss. beobachteten E-
xemplare stammten ebenfalls aus dem Tegel von O.-Lapugy.
Seilen.

9. :^odo»aria Hauerlana m.
Taf. I. Fig. 8 u. 9.

Die Sclidlo sehr verlängert , an Dicke unbeträchtlich zu-
nehmend , malt, gebildet aus 3 und mehr Kammern, wel-
che im unlern Theile sphärisch-oval bis lang-oval, nach o-
ben Iheiis rascii Ibeils ailmälig in einen cylindrischen Hals
ausgehen ; die erste Kammer hat unten einen mehr oder minder
langen Stachel, die letzte verlängert sich aus dem ovalen
Theile in einen mehr konischen als cylindrischen Hals, Nicht
selten ist die vorlelzle Kammer bedeutend kürzer, als die

ihr vorhergehende. Sehr häufig, doch meist nur zweikam-
merige Fragmente. Länge vierkammeriger Exemplare 0,09
bis 0,lö W. Z.

Diese Art unterscheidet sich von N. stipitata Reuss da-
durch, dass sie obwohl glatt, doch niemals glasig glänzend
ist. Diess scheint nicht nur zufällig zu seyn, da sie in dem-
selben Mittel mitN. stipitala zusammen gefunden worden ist.

8. üTodosaria lagentfera m,
Taf. I. Fig. 10, 11 u. 12.

Die Schale sehr verlängert, an Dicke nicht beträcht-

lich zunehmend, matt, gebildet aus vier (]oder mehr?3
Kammern, welche im untern Theile lang-oval, nach oben
ailmälig in einen minder oder mehr langen Hals ausgehen^,
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der sich am obern Ende wieder etwas erweitert , so dass
die stärkste Verengerung der Kammern etwas un(erhall) des
obern Endes oder aer Naht fällt. Die erste Kammer geht
nach unten in einen Stachel aus. Als eine Unregelmässig-
keit in der Bildung ist es zu betrachten , wenn eine einzelne

Kammer in ihrem untern Theile aus zwei in einander gescho-
benen Ovalen sich darstellt. Nicht häufig. Länge vierkam-
meriger E.xcmplare 0,09 bis 0,iö W. Z.

Die deutliche Erweiterung des Halses am obern Ende
unterscheidet diese Art von N. Haueriana auf das Bestimm-
teste.

(Fig. 12 könnte an dem obern Ende der Kammern etwas niar-

kirter seyn.)

9« IVodosaria Brukentlialiana m.
Taf. I. Fig. 13 H. M.

Die Schale sehr verlängert, an Dicke nicht beträchtlich
zunehmend, matt, gebildet aus 4 (oder mehr?) Kammern,
weiche im untern Theile lang-oval , nach oben konisch sich

verjüngen, die erste Kauuiier bis noch nicht beobachtet,
doch wahrscheinlich analog mit N. Haueriana und lagenifera.
Nicht häufig. Länge dreikamraeriger Exemplare 0,06 bis

0,10 w. z.
.

Diese Art unterscheidet sich von jenen beiden bestimmt
dadurch

, dass die Kammern weder nach oben einfach cylin-
drisch auslaufen M'ie bei N. Haueriana , noch an ihren obern
Enden sich deutlich erweitern wie bei N. lagenifera.

lO. IVodosaria Orbigrnytt'nn ni.

Taf. 1. Fig. 15

Die Schale sehr verlängert , nin' wenig an Dicke zuneh-
mend, matt, gebildet aus drei oder noch mehr Kammern , die

sehr lang sind und an ihrem untern, dickern, lang-ovalen Theile
etwa den doppelten Durchmesser ihres Halses haben. Dieall-
mälig in einen langen Hals ausgehenden Kammern erweitern
sich am obern Ende wieder ein wenig. Seilen. Länge einzel-

nerKammern 0,05 bis 0,07 W. Z. Wegen der äussersten
Zerbrechlichkeit der Schale bei ihrer ungewöhnlichen Länge
und Zartheit tindet man mit Mühe Exemplare mit mehr als

zwei vollständigen Kammern.
Diese Form unterscheidet sich von N. Haueriana , N. la-

genifera und N. Brukenthaiiana auf das Bestimmteste dadurch,
dass ihre Kammern viel gestreckter sind als bei jenen und we-
nigstens die doppelte relative liänge haben, mit N. longiscata
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d' Orb. kann sie nicht vereinigt werden, weil an|den Nähten die

Verengernnj^ nicht statt findet, welche N. longiscata charakte-
risiren sull.

11. IWedosaria Bueliiana m.
Taf. 1. Fig. 16.

Die Schale sehr verlängert, oben nur wenig dicker als

unten, matt, gebildet aus drei oder mehr sehr langen Kam-
mern, die in ihrem untern Theile sehr wenig angeschwollen
sind , sich allinälig cylindrisch-konisch verjüngen und am o-

bern Ende sich wieder ein wenig erweitern. Selten, üie
beiden vollständigen Kammern eines dreikammerigen Exem-
plares betrugen 0,10 W. Z. Bei der sehr grossen Zart-
heit der Schale sind schon zweikammcrige Exemplare schwer
zu erhalten.

Diese Art unterscheidet sich von N. Orbignyana, wei-
che sie an relativer liänge der Kammern übertritt, beson-
ders dadurch, dass die Kammern in ihrem untern Theile

nicht einmal um y« dicker sein dürften als an dem Halse.

Eine Vereinigung mit N. longiscata d' Orb. ist nicht thunlich,

weil die Kammern am obern Endo erweitert sind.

tS. nrodosaria Aekneriana m.
Taf. I. Fig. 17, II. IS.

Die Schale sehr verlängert, oben kaum merklich dicker

als unten, daher fast n ir fadenförmig, matt, gebildet aus
drei oder mehr sehr langen Kammern, welche denen von
N. Buchiana sehr analog geformt , aber im untern Theile

noch geringer angeschwollen erscheinen. Die Länge der

Kammern und ihr relatives Verhällniss zu einander sind je-

doch an verschiedenen Individuen sehr abweichend. Nicht
Seilen. Länge eines dreikammerigen Exemplares 0,'<iO W.Z.
Auch von dieser Form sind dreikammerige Exempl. sehr

selten zu erhalten.

Diese Art lässt sich mit N. longiscata d' Orb. aus dem
Grunde nicht vereinigen , weil zwisclien den Kammern auch
nicht die mindeste Verengerung wahrzunehmen ist,

(Fig. 18 ist leider ganz missrathen und kann nur zur Erken-
nung der relativen Länge der Kammer beniizt werden.)

13. UTodoaarla longlseata d' Orb.

Siehe: Die fossil. Foraminiferen des tertiären Beckens
von Wien beschrieben von Aleide d' Orbigny. S. 38 und
Fig. 10 bis 12 auf Tafel 1. Ich habe nur einzelne Kam-
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mern aufgefunden , welche dieser Art angehören dürften ; die

Verengerungen an den beiden Enden derselben zeigten sieh

jedoch nie so stark, als sie in den von Orbigny gegebenen
Zeichnungen angegeben sind.

14. Jklodosarla Rüinertana m.
Taf. I. Fig. 19.

Die Schale sehr verlängert , fast fadenförmig , beinahe

glasig glänzend, gebildet aus o und mehr langen, sehr we-
nig angeschwollenenen Kammern , bei welchen die stärkste

Anschwellung ziemlich nach der Mitte hingerückt ist , von

wo aus dieselbe nach oben und unten gleichmässig sanft ab-
nimmt , so dass die Kammern an ihren Enden etwas ver-

jüngt erscheinen, doch findet keine Einschnürung zwischen
den Kammern an ihren Nähten statt. Sehr selten. Länge ei-

nes fünfkammerigen Exempl. 0,S0 W. Z.
Diese Art unterscheidet sich von N. Buchiana, N. Ack-

neriana und N. longiscata, alles Andere abgesehen durch
ihre kürzere Kammern.

(Bei Fig. 19. ist die Anschwellung bei den meisten Kammern
zu stark dargestellt.)

15. BTodosaria nodifera m.
Taf. 1. Fig. 20 u, 21.

Die Schale sehr verlängert, fast fadenförmig, matt,
gebildet aus drei oder mehr sehr langen Kammern ,

welche
nach oben sich ein wenig verdünnen , am obern Ende selbst

aber sich wieder so stark erweitern, dass auf diese Erwei-
terung die folgende, ein wenig dickere Kammer ohne Yor-
sprung sich aufsetzt, wodurch die Schale gerade an den
Nähten, wo man sonst Einschnürungen zu finden hofft, bis

zu einem gewissen Grade knotig oder wenigstens verdickt

erscheint. Exempl mit drei vollständigen Kammern sehr selten.

Länge einer einzelnen Kammer bis 0,10 W. Z.
Die Knoten an den Nähten unterscheiden diese Art sehr

besimmt von andern , mit welchen sie ihrer langen Kammern
wegen verglichen Averden könnte.

(Fotrsetzung folgt.)
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